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Gewässertyp des Jahres
Naturnahe Gewässer bilden für eine Vielzahl von 
Pflanzen und Tieren wertvolle Lebensräume. Gewäs-
sertypen werden nach Art und Größe, Ökoregionen 
und Höhenlagen eingestuft und bilden verschiedene 
Lebensräume mit typspezifischen Gemeinschaf-
ten aus Tieren und Pflanzen. Der Gewässertyp des 
Jahres 2026 ist das stehende „Kleingewässer“.

Eigenschaften
Kleine stehende Gewässer, wie Tümpel, Fisch‑ und 
Löschteiche, Gruben, Moorgewässer oder kleine Seen 
unterscheiden sich in Größe, Entstehung und Nutzung. 
Sie sind beliebte Landschaftselemente und wichtige 
Lebensräume für viele Pflanzen und Tiere, darunter 
gefährdete Amphibien. Zudem wirken sie als Trittsteine 
im Biotopverbund und als Wasser‑ und Stoffspeicher. 
Für den Erhalt von Pflanzen- und Tierarten am und im 
Gewässer sind sie besonders bedeutsam. Trotz gesetz-
lichen Schutzes nach dem Bundesnaturschutzgesetz 
und den Anforderungen der EU‑Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) sind Kleingewässer durch intensive Landnutzung 
und Klimawandel bedroht. Folgen sind Verschmutzung, 
Austrocknung, Verlandung und Artenverlust. Wegen ihrer 
großen Zahl ist die Umsetzung der gesetzlichen Schutz-
vorgaben oft nur eingeschränkt möglich.

Nutzung, Belastung, Maßnahmen
Stehende Kleingewässer werden vielfältig genutzt und 
sind durch direkte Eingriffe wie Verfüllung, Drainage 
und Fischbesatz sowie diffuse Einträge von Nährstoffen 
und Pflanzenschutzmitteln belastet. Klimawandel und 
Störungen des Wasserhaushalts führen zu Austrock-
nung, Verlandung und Artenverlust. Die Ursachen der 
Belastungen sind vielfältig und schwer zuzuordnen. 
Eine umfassende Überwachung ist oft nicht möglich. 
Daher ist besonders für stehende Gewässer als Lebens-
raum der vorsorgliche Schutz durch umweltgerechte 
Nutzung und Pflege von überragender Bedeutung.



Vorkommen 
In Deutschland gibt es über 300.000 stehende Gewässer. 
Der größte Teil davon sind Kleingewässer. Die meisten 
befinden sich in Bayern und Thüringen. In Nordostdeutsch-
land finden sich eine Vielzahl von eiszeitlich entstandenen 
Söllen. Kleingewässer sind Biodiversitäts-Hotspots und 
machen trotz eines Anteils von nur 20 Prozent am Wasser-
volumen fast 90 Prozent der gesamten Uferlängen aus,  
was ihre besondere Schutzwürdigkeit unterstreicht.

Vorkommen stehender Gewässer (<50 Hektar) in Deutschland;  
Details über interaktive Karte abrufbar: 
http://gis.uba.de/website/apps/gdj

Zustand 
Die WRRL fordert einen guten ökologischen und 
chemischen Zustand von Gewässern. Dazu werden 
Tiere, Pflanzen, Nähr- und Schadstoffe sowie Lebens-
räume untersucht. Stehende Gewässer werden ab 50 
Hektar Größe regelmäßig überwacht. Aber auch kleinere 
Gewässer sind durch die WRRL als Teil größerer Wasser-
körper gesetzlich geschützt und geschützte Biotope nach 
dem Bundesnaturschutzgesetz. Ihre Überwachung ist 
durch die große Anzahl und Vielfalt erschwert.



Typen Ausgewählte Schutzmaßnahmen

Fischteiche ▸ �Unterhalb liegende Gewässer beim 
Abfischen schützen

▸ Fehl-/Überbesatz vermeiden

▸	� Regelmäßiges Ablassen, Entschlammen, 
Uferpflege

Feuerlösch-
teiche

▸ �Umwandlung/Anlage als naturnahe 
Gewässer

▸ �Fischbesatz vermeiden

Wiesenweiher 
in Auen

▸ �Wiederherstellung eines naturnahen 
Landschaftwasserhaushalts

▸ �Wiederanbindung der Auen an das Fließ-
gewässer 

Sölle und 
Ackerweiher

▸ �Randstreifen anlegen

▸ �Eintrag von Schad- und Düngemitteln 
verhindern

▸ �Erhaltung und Förderung unterschied
licher Sukzessionsstadien

Waldweiher 
und -see

▸ �Standortgerechte Gehölzauswahl

▸ �Gräben verschließen

▸ �Naturnahe Waldränder wiederherstellen

▸ Quellbereiche renaturieren 

Kleinbade-
teiche und 
Badeseen

▸ �Eintrag von Abwasser aus dem 
Einzugsgebiet mindern

▸ �Diffuse Nährstoffeinträge (Landwirtschaft) 
reduzieren

▸ �Schilf- und Röhrichtgürtel zulassen 

Dorf- und 
Stadtteiche

▸ �Gewässerpflegepläne erstellen 
und umsetzen

▸ �Einleitung aus Kanalisation vermeiden

▸ �Vorteile für Klima, Grundwasser, Erholung 
kommunizieren

Ausgewählte Typen von Kleingewässern 
und mögliche Schutzmaßnahmen



Typische Tier- und Pflanzenarten
Schwimmlebermoos (Ricciocarpos natans)
Das Schwimmlebermoos schwimmt auf der Wasserober-
fläche von Weihern und Tümpeln. Es zählt zu den stammes-
geschichtlich alten Pflanzengruppen und unterscheidet sich 
von Wasserlinsen (auch bekannt als „Entengrütze“) durch 
sein zweifach verzweigendes Wachstum und lange, sprei-
zende Bauchschuppen. Diese Borsten halten die Pflanzen 
untereinander auf Abstand, wodurch das Schwimmleber-
moos nicht so dicht wächst. Es ist besonders auf nährstoff-
arme Gewässer angewiesen und in Deutschland durch die 
Überdüngung der Gewässer gefährdet. 

Europäische Sumpfschildkröte (Emys orbicularis)
Die Europäische Sumpfschildkröte ist die einzige einhei-
mische Schildkrötenart Deutschlands. Sie lebt in struk-
turreichen Gewässern und frisst Muscheln, Schnecken, 
Wasserinsekten, Kleinkrebse und pflanzliche Nahrung. 
Zur Fortpflanzungszeit oder bei austrocknenden  
Gewässern unternimmt sie Wanderungen an Land. 

Das Schwimmlebermoos inmitten von Wasserlinsen. 



Beim Sonnenbaden ist sie wachsam und taucht bei der 
kleinsten Störung blitzschnell ins Wasser. Früher auf dem 
Speiseplan der Menschen, ist sie heute durch Zerstörung, 
Übernutzung und Zerschneidung ihrer Lebensräume vom 
Aussterben bedroht. Schutzprojekte versuchen, die letz-
ten wilden Lebensräume und Reliktpopulationen zu erhal-
ten und durch Wiederansiedlungen zu stärken. 

Stabwanze (Ranatra linearis)
Die Stabwanze imitiert mit ihrem Körperbau abgestorbene 
Pflanzenteile und wirkt so nahezu unsichtbar auf ihre Beute. 
Das bis zu 5,5 cm große Insekt sitzt meist nah unter der 
Wasseroberfläche und atmet über ein langes Atemrohr Luft. 
Es erbeutet Wasserkäfer, Kaulquappen und Mückenlarven. 
Stabwanzen leben in Weihern oder Teichen mit reicher Unter-
wasservegetation und können als gute Flieger weite Strecken 
zurücklegen, um neue Gewässer zu besiedeln.

Die Stabwanze tarnt sich im Wasser als „Pflanzenteil“.

Europäische Sumpfschildkröte beim Sonnenbad.



Rotbauchunke (Bombina bombina)
Die Rotbauchunke ist stark gefährdet und kommt nur im 
nordöstlichen Teil Deutschlands vor. Sie laicht in flachen, 
fischfreien Tümpeln und Weihern der Auenlandschaften. 
Die rötlich gefärbte Unterseite signalisiert Fressfeinden 
ihre Giftigkeit. Im Herbst wandern die Tiere in ihre Winter-
quartiere  an Land. Auch deshalb muss der Schutz von 
Wasserflächen immer die Umgebung mit einbeziehen. 

Wasserschlauch (Utricularia sp.)
Die sieben in Deutschland vorkommenden Arten erbeu-
ten kleines Zooplankton wie Wasserflöhe. An ihren stark 
zerschlitzten Sprossen befinden sich Blasen mit Unterdruck. 
Berührt ein kleines Tier die Borsten an der Öffnung, saugt 
die Falle das Tier blitzschnell ein. Die Beute wird verdaut, 
wodurch einige Utricularia-Arten auch in nährstoffarmen 
Gewässern wie Moortümpeln vorkommen. Sie sind durch 
Überdüngung stark gefährdet.

Die Rufe der Rotbauchunke „schlagen“ Wellen.

Der Wasserschlauch mag auch tierische Kost.
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Gewässertyp des Jahres 
Grundwasser

Für Mensch & Umwelt

Gewässertyp des Jahres
Grundwasser ist eine wichtige Trinkwasserquelle. Gleich-

zeitig ist Grundwasser wichtig für die Ökosysteme, die 

Industrie und die Landwirtschaft, es unterliegt den Heraus-

forderungen des Klimawandels und stellt einen wichtigen 

Lebensraum dar. Grundwasser ist deshalb eine bedeutende 

Ressource, die besonders geschützt werden muss. Das 

„Grundwasser“ ist der Gewässertyp des Jahres 2022. – unser unsichtbarer Schatz –Bedeutung des Grundwassers
Das feuchte Klima Deutschlands führt in der Regel zu einer 

Grundwasserneubildung in den Wintermonaten. In der 

kühlen Jahreszeit versickert ein erheblicher Teil des Nieder-

schlags im Boden, fließt unter der Oberfläche weiter und wird 

zu Grundwasser. Es herrscht in Deutschland kein Mangel 

an Trinkwasser und es gibt bisher keine flächendeckenden 

negativen Auswirkungen auf die Wasserversorgung aus 

Grundwasserressourcen. Allerdings kam in den Trocken-

jahren 2018/19 in einigen Regionen die Eigenversorgung 

mit Trinkwasser teilweise zum Erliegen, weil Hausbrunnen 

trockenfielen. Rund 70 Prozent des Trinkwassers werden 

aus Grund- und Quellwasser gewonnen. Auf seinem Weg zu 

unserem Zapfhahn schützen unterschiedliche Barrieren das 

Trinkwasser in Deutschland vor Verunreinigungen. Grund-

wasser ist nicht nur eine wertvolle Wasserressource für die 

menschliche Nutzung, sondern steht auch in vielfältiger 

Weise im Austausch mit Oberflächengewässern, terrestri-

schen und aquatischen Ökosystemen. 

VorkommenAbhängig von den regionalen hydrologischen und geologi-

schen Gegebenheiten ist das Grundwasser räumlich sehr 

unterschiedlich verteilt. Man unterscheidet zwischen Poren-, 

Kluft- und Karstgrundwasserleitern. Ein Anteil von etwa 40 

Prozent der Fläche Deutschlands umfasst Porengrundwas-

serleiter, 20 Prozent der Fläche sind Kluft- oder Karstgrund-

wasserleiter. Weitere 40 Prozent der Fläche Deutschlands 

umfassen verschiedene Grundwasserleiter, die nur über sehr 

geringe oder gar keine Grundwasservorkommen verfügen.

Herausgeber: Umweltbundesamt | Postfach 14 06 | 06813 Dessau-Roßlau 
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Grundwasser ist eine wichtige Trinkwasserquelle.

Bild: Umweltbundesamt
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Gewässertyp des Jahres Mittelgebirgsfluss

Für Mensch & Umwelt

Gewässertyp des JahresNaturnahe Gewässer bilden für eine Vielzahl von Pflanzen 
und Tieren wertvolle Lebensräume. Die Gewässer unter-
scheiden sich hinsichtlich ihrer Größe und ihrem Vorkom-
men in den Ökoregionen und Höhenlagen Deutschlands 
und werden in charakteristische Gewässertypen eingestuft. 
Diese bilden verschiedenste Lebensräume aus und beher-
bergen typspezifische Lebensgemeinschaften. Der Gewäs-
sertyp des Jahres 2023 ist der „Mittelgebirgsfluss“.
Lebensraum
Der Mittelgebirgsfluss ist ein typischer Fluss unserer Mittel-
gebirgslandschaften, der aus zahlreichen Bächen gespeist 
wird und sich allmählich zu einem Fluss entwickelt. 

Im natürlichen Zustand weist dieses Gewässer eine sehr 
hohe Dynamik auf. Niederschläge in den Einzugsgebieten 
des Mittelgebirgsflusses werden kaum zwischengespei-
chert und führen schnell zu ansteigenden Abflüssen und 
Hochwasser. Durch die Abflussdynamik bewegt der Fluss 
Schotter, Steine und Kiese und bildet Nebengerinne, Inseln 
und Altwässer aus. 

Der typische Mittelgebirgsfluss ist sehr flach, variiert in 
seiner Breite und verlagert sich schnell. 

Der Mittelgebirgsfluss bietet vielen Tieren und Pflanzen 
Lebensräume. Auf größeren umströmten Steinen im Fluss 
siedeln sich Kleinlebewesen, wie Muscheln und Schnecken, 
Eintags-, Stein- und Köcherfliegen an. 

Die eher kiesig-sandigen Ablagerungen werden bevorzugt 
von Großmuscheln, wie der gemeinen Flussmuschel besie-
delt. Typisch ist zudem das flächendeckende Vorkommen 
von großen Wasserpflanzen, beispielsweise dem flutenden 
Hahnenfuß oder dem glänzenden Laichkraut.

Die artenreiche Fischfauna besteht je nach Flussabschnitt 
überwiegend aus Äsche, Bachforelle, Groppe oder Hasel. In 
feineren Sedimenten leben Bachneunaugen. Der Lachs nutzt 
den Mittelgebirgsfluss als Wanderroute, um in den Mittelge-
birgsbächen zu laichen.  

Die Ufer des Mittelgebirgsflusses sind mit Erlen, Eichen, 
Eschen und Ulmen sowie von Weiden oder Röhrichten und 
Hochstauden bewachsen.

Nutzung, Belastung, MaßnahmenDie Mittelgebirgsflüsse sind aufgrund der intensiven Nutzung und den Belastungen nur noch selten in einem 
natürlichen Zustand. 

Zur Nutzung der Auen als landwirtschaftliche und urbane 
Flächen, für den Hochwasserschutz oder für die Wasser-
kraftnutzung wurden der Gewässerlauf begradigt und die 
Ufer befestigt. Dies hat den natürlichen Flusslauf über Jahre 
verändert und die Lebensräume für Tiere und Pflanzen stark 
verringert. 

Nähr- und Schadstoffeinträge aus der Landwirtschaft und 
aus Kläranlagen vermindern die Wasserqualität. In fast zwei 
Drittel der Mittelgebirgsflüsse sind die Nährstoffkonzent-
rationen zu hoch. Neben Einträgen aus der Landwirtschaft 
sind vor allem die Abwässer aus Kommunen dafür verant-
wortlich. 

Auch die regenerative Stromerzeugung aus Wasserkraft 
belastet die Mittelgebirgsflüsse. Fast zwei Drittel werden 
energetisch genutzt. Die Querbauwerke verhindern die 
Wanderungen von Äsche oder Lachs und der Aufstau des Wassers verändert die natürliche Fließdynamik des 

Mittelgebirgsflusses.  

Der Klimawandel wird die bereits bestehende Belastungssi-
tuation der Mittelgebirgsbäche verstärken. 

Renaturierungsmaßnahmen stellen die natürlichen Gewäs-
serstrukturen wieder her und verbessern Lebensräume für 
Tiere und Pflanzen. Wenn Uferbefestigungen zurückgebaut 
und ein natürlicher Verlauf des Gewässers wiederhergestellt 
werden, können sich zudem Hochwässer wieder in der Aue 
ausbreiten und schwächen Hochwasserspitzen ab.

Herausgeber: Umweltbundesamt | Postfach 14 06 | 06813 Dessau-Roßlau 
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Neben der Verminderung der Nähr- und Schadstoffeinträge 
sind vor allem Maßnahmen an Wasserkraftanlagen auch 
für einen besseren Ausgleich zwischen Klimaschutz und 
Gewässerschutz notwendig. So sind beispielsweise Mindest-
anforderungen für einen ausreichenden Wasserdurchfluss 
in den Ausleitungsstrecken von Wasserkraftanlagen einzu-
halten und Maßnahmen für den umfassenden Fischschutz 
erforderlich.

Vorkommen 
Beispiele von Mittelgebirgsflüssen sind Murg (Baden-Würt-
temberg), Tauber (Bayern), Untere Eder und Lahn (Hessen), 
Leine (Niedersachsen), Wupper (Nordrhein-Westfalen), Selz 
(Rheinland-Pfalz), Prims (Saarland), Chemnitz (Sachsen), 
Bode (Sachsen-Anhalt) und Schwarza (Thüringen). 

Vorkommen der Mit-telgebirgsflüsse in Deutschland 2021; Details über interak-tive Karte abrufbar: http://gis.uba.de/
website/apps/gdj Gewässertyp des Jahres 

Flaches Küstengewässer der 

Ostsee

Für Mensch & Umwelt

Gewässertyp des Jahres

In Deutschland sind anhand ihrer geologischen und morpho-

logischen Eigenschaften, ihrer Lebensräume und typischen 

Lebensgemeinschaften 50 Gewässertypen definiert. Der 

Gewässertyp des Jahres 2024 ist das „Flache Küstengewäs-

ser der Ostsee“, in Fachkreisen auch Typ B3 „Mesohalines 

offenes Küstengewässer“ genannt.

Lebensraum
In den flachen Küstengewässern der Ostsee nimmt der 

Salzgehalt von Westen nach Osten ab, da der Süßwasserein-

strom aus den Flüssen größer ist als der Salzwassereinstrom 

aus der Nordsee. Dieser Salzgradient bestimmt verschiedene 

Lebensräume, in denen sowohl Salz- als auch Brackwasser-

arten leben. Das Sediment im flachen Küstengewässer der 

Ostsee ist geprägt durch Sand, teilweise in Kombination mit 

Kies und Steinen. Wichtige Lebensräume sind Seegraswie-

sen, dichte Algenbestände, Steinriffe und Muschelbänke, in 

denen Muscheln, Krebse und Fische aufwachsen. Die flachen 

Küstengewässer der Ostsee bieten Rast- und Nahrungs-

plätze für Wasservögel, wie Taucher, Gänse und Enten. In 

einigen Regionen leben auch Schweinswale und Robben. 

Nutzung, Belastung, Maßnahmen

Die flachen Küstengewässer der Ostsee werden intensiv 

für die Schifffahrt, den Tourismus und die Fischerei, 

früher auch Steinfischerei, genutzt und sind durch diese 

Nutzungen beeinträchtigt. Der Fischfang mit mobilen 

Grundschleppnetzen ist zwar in der deutschen Ostsee 

innerhalb der 3-Seemeilenzone größtenteils verboten, 

entnimmt außerhalb dieses Bereichs jedoch Organismen 

aus den Lebensräumen und stört die Struktur des Meeres-

bodens. Belastend wirken die Nährstoffe Stickstoff und 

Phosphor, die aus Quellen an Land wie der Landwirtschaft, 

dem Verkehr oder Kläranlagen, in die Ostsee eingetragen 

werden. Auch Müll gelangt durch vielfältige Aktivitäten 

an der Küste ins Meer. Verlorengegangene oder bewusst 

zurückgelassene Fischereigeräte stellen in den flachen 

Küstengewässern eine tödliche Gefahr für Meeressäuger, 

Seevögel und Fische dar. Aus rostender Weltkriegsmunition 

in den Versenkungsgebieten treten toxische Stoffe aus, 

die unter anderem zu Leberanomalien bei Fischen führen 

können. Zusätzlich belastet der fortschreitende Klimawan-

del mit erhöhten Wassertemperaturen und der Zunahme von 

Extremereignissen die flachen Küstengewässer der Ostsee. 

Maßnahmen zur Reduktion der Nähr- und Schadstoffein-

träge stehen im Fokus der EU-Wasserrahmenrichtlinie. Die 

EU-Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie reguliert weitere 

Belastungen wie Müll und Lärm. Die FFH- und Vogelschutz-

richtlinie sollen den Erhalt der Arten und Lebensräume 

mit deren Gemeinschaften sichern. Teile der flachen 

Küstengewässer der Ostsee erfahren als „Nationalpark 

Vorpommersche Boddenlandschaft“ und „Nationalpark 

Jasmund“ in Mecklenburg-Vorpommern einen besonderen 

Schutz. Zum Erreichen des guten Umweltzustands müssen 

die Belastungen weiter reduziert und der Schutz deutlich 

verstärkt werden.

Vorkommen 
Der Gewässertyp „Flaches Küstengewässer der Ostsee“ 

erstreckt sich in Wassertiefen bis zu 15 Meter und somit über 

große Bereiche entlang der Küste von Schleswig-Holstein 

und Mecklenburg-Vorpommern. Die blau schraffierten 

Flächen markieren den Gewässertyp 2024. Insgesamt hat er 

einen Anteil von etwa 20 % der deutschen Meeresfläche in 

der Ostsee.
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Zustand
Ziel der EU-Wasserrahmenrichtlinie ist es, einen guten 

Zustand in den Gewässern zu erreichen. Dazu werden 

Entwicklungen im Bestand des Phytoplanktons, der Makro-

phyten und des Makrozoobenthos sowie Nähr- und Schad-

stoffkonzentrationen beobachtet und bewertet. Der Zustand 

der flachen Küstengewässer der Ostsee hat sich zwar 

teilweise verbessert, da Einträge von Schad- und Nährstoffen 

aus Flüssen und aus der Atmosphäre seit 1990 abgenommen 

haben. Dennoch wird gegenwärtig der gute ökologische und 

chemische Zustand in keinem der definierten Wasserkörper 

erreicht. 

Vorkommen des Gewässertyps 2024 in Deutschland; 

Detailinformationen sind online über eine interaktive Karte 

abrufbar: http://gis.uba.de/website/apps/gdj 

Salzgehalt 5-18 ‰ (deutliche Unterschiede 

entlang der Küstenlinie)

Tidenhub < 20 cm

Wellenexposition variabel, exponiert bis extrem 

geschützt

Mittlere Sichttiefe 3-4 m

Sommerliche Höchst-

temperaturen

ca. 20 °C

Natürlicherweise 

typische Habitate, 

Gewässerform

Riffe, Sandbänke, Makrophyten

Durchmischung gut durchmischt

Wasserverweilzeit Tage

Substrat Sand, teilweise mit Kies und  

Steinen; Geschiebemergel;   

organische Sedimente

Lebensgemeinschaft Makrophyten je nach Sand (See-

graswiesen) und steinigem Unter-

grund (Makroalgen), Muschelbänke

Hauptbelastungs-

faktoren

Nähr- und Schadstoff- sowie  

Abfalleinträge aus den Einzugs-

gebieten der Ostseezuflüsse,  

intensive Nutzungen durch  

Tourismus, Schifffahrt und  

Fischerei (durch Stellnetze)

Für Mensch & Umwelt 

 

  

Gewässertyp des Jahres 

Kiesiger Tieflandbach

Gewässertyp des Jahres

Naturnahe Gewässer bilden für eine Vielzahl von Pflanzen 

und Tieren wertvolle Lebensräume. Die Gewässer unter-

scheiden sich hinsichtlich ihrer Größe und ihrem Vorkom-

men in den Ökoregionen und Höhenlagen Deutschlands. 

Sie werden in charakteristische Gewässertypen eingestuft. 

Diese bilden verschiedenste Lebensräume aus und beher-

bergen typspezifische Lebensgemeinschaften. Der Gewäs-

sertyp des Jahres 2025 ist der kiesige Tieflandbach.

Eigenschaften

Die kiesigen Tieflandbäche durchziehen die Grund- und 

Endmoränen Norddeutschlands. Die natürliche Breite dieser 

Bäche liegt zwischen drei und fünf Metern, doch für ihre 

natürliche Entwicklungsbreite benötigen sie 20 bis zu 40 

Meter. Die Bäche sind relativ flach, und ihre Wassertiefe 

variiert nur geringfügig. Breiten- oder Tiefenerosion treten 

natürlicherweise kaum auf. Das Querprofil der Bäche ist 

daher meist kastenförmig.

Die Bachsohle aus Sand, Kies und Steinen schafft Lebens-

räume für Köcherfliegen, Hakenkäfer, Strudelwürmer, 

Schnecken sowie Eintags- und Steinfliegen. Auf Steinen 

wachsen das Fieberquellmoos und die Krusten-Rotalge. 

Höhere Wasserpflanzen treten nur vereinzelt auf.

Nutzung, Belastung, Maßnahmen

Mehr als 85 Prozent der kiesgeprägten Tieflandbäche 

gelten als naturfern. Wehre blockieren die Wanderwege von 

Fischen und führen durch den Rückstau zu einer 

Anreicherung von Nährstoffen. Die Begradigung und 

Befestigung der Ufer zerstören wichtige Lebensräume im 

Bach und Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft belasten 

die Wasserqualität. Naturbelassene Abschnitte dieses Typs 

finden sich nur noch selten. 

Der Rückbau von Wehren oder der Einbau von Fischtreppen, 

das Entfernen der Uferbefestigungen und die Reduzierung 

der Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft sind notwen-

dige Maßnahmen, um die kiesigen Tieflandbäche wieder in 

einen naturnahen Zustand zurückzuführen. Diese Maßnah-

men stärken auch die Widerstandsfähigkeit dieser Bäche 

vor den Auswirkungen des Klimawandels.

Vorkommen

Typische kiesige Tieflandbäche sind die Ucker (Branden-

burg), die Wandse (Hamburg), die Nebel (Mecklenburg-Vor-

pommern), die kleine Örtze (Niedersachsen), der Senserbach 

(Nordrhein-Westfalen), die Malenter Au (Schleswig-Holstein), 

der Kranichbach (Sachsen) und die Ihle (Sachsen-Anhalt).

Vorkommen des Gewässertyps 2025 in Deutschland; 

Details über interaktive Karte abrufbar: 

http://gis.uba.de/website/apps/gdj

Zustand

Das Ziel der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie ist ein 

guter ökologischer und chemischer Gewässerzustand. Um 

diesen Zustand zu ermitteln, werden die im Wasser leben-

den Tiere und Pflanzen bestimmt, die Nähr- und Schadstoffe 

im Gewässer gemessen und die Lebensräume kartiert. 

Derzeit erreichen nur zwei Prozent der kiesigen Tiefland-

bäche einen guten Zustand. Mehr als 47 Prozent sind 

als mäßig eingestuft und nur eine Klasse von den Zielen 

entfernt. Mehr als 51 Prozent der kiesigen Tieflandbäche 

sind als unbefriedigend oder schlecht bewertet.

Größe
Flache Bäche mit einer Einzugsgebietsgröße 

zwischen 10 und 100 Quadratkilometern.

Beispiel-

gewässer

Typische kiesige Tieflandbäche sind Ucker 

(Brandenburg), Wandse (Hamburg), Nebel 

(Mecklenburg-Vorpommern), Kleine Örtze 

(Niedersachsen), Senserbach 

(Nordrhein-Westfalen), Malenter Au 

(Schleswig-Holstein), Kranichbach (Sachsen) 

und Ihle (Sachsen-Anhalt).

Gewässerlauf In Muldentälern unverzweigt, gestreckt oder 

geschwungen und in Sohlentälern 

mäandrierend. Es gibt viel Lauf-, Sohl- und 

Uferstrukturen. Abschnittsweise sind die 

Bäche nur wenig strukturreich und durch 

geringe Breiten- und Tiefenvarianz 

gekennzeichnet.

Strömung

Dieser eher flache Gewässertyp hat eine 

dynamische Wasserführung. Entsprechend 

finden bei Hochwasser deutliche 

Geschiebeverlagerungen statt. Im 

Gewässerverlauf dominieren flach und 

schnell überströmte Abschnitte. 

Sohlmaterial 

und typische 

Habitate

Die Sohle besteht überwiegend aus Kies und 

Steinen, daneben kommen häufig Sand, 

Lehm und Totholz vor. Der Totholzanteil liegt 

zwischen 10 und 25 Prozent.

Lebens-

gemeinschaft

Es dominieren strömungsliebende und 

sauerstoffbedürftige Arten wie Eintags- und 

Köcherfliegenlarven. Typische Klein-

fischarten sind Bachschmerle und Gründling 

oder auch größere, kieslaichende Fischarten 

wie die Bachforelle und der Hasel. Typische 

Wasserpflanzen sind das Fieberquellmoos 

und die Krusten-Rotalge, die auf dem 

stabilen Untergrund gut haften können.

Haupt- 

belastungs- 

faktoren

Gewässerausbau (87 %), diffuse Stoff-

einträge aus der Landwirtschaft (66%), 

Veränderungen des Abflussverhaltens und 

Beeinträchtigung der Durchgängigkeit durch 

Querbauwerke (45%)

Ökologischer 

Zustand 

(2021)

2 Prozent sind in einem guten, 47 Prozent 

in einem mäßigen, 30 Prozent in einem 

unbefriedigenden und 21 Prozent in einem 

schlechten Zustand.
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